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PRÄVENTIONSWISSEN

WESPE – Wissen über die 
Wirksamkeit von Prävention

Marcus Kober
Bei der Recherche und Auswahl von Präventionsansätzen stellen sich Interes-
senten in zunehmendem Maße die Fragen: Welche Maßnahmen wirken bei 
bestimmten Kriminalitätsphänomenen und wie sicher kann gesagt werden, 
ob sie wirken? Um Informationssuchenden eine schnelle Antwort auf diese 
komplexen Fragen zu vermitteln, hat das Nationale Zentrum für Kriminalprä-
vention (NZK) ein internetbasiertes Informationsportal für wissens- und 
evidenzbasierte Sicherheit und Prävention (WESPE) entwickelt und ist über 
die NZK-Website verfügbar (http://www.nzkrim.de/wespe/).

Ausgangslage

Aus dem angelsächsischen Raum 
kommend, wird auch in Deutschland 
der Ruf nach evidenzbasierter Präven-
tion zunehmend vernehmbar. Mit Ur-
sprüngen in der medizinischen For-
schung ist mit der Forderung nach 
Evidenzbasierung der Anspruch ver-
bunden, solchen Präventionsansätzen 
den Vorzug zu geben, deren Wirksam-
keit mit belastbarer Methodik nachge-
wiesen worden ist. Diesem Verständ-
nis folgend beinhaltet der Evidenz- 
begriff zwei Dimensionen: zum einen 
den Nachweis einer Wirkung, die mit 
der Durchführung einer Präventions-
maßnahme beabsichtigt ist. Des Wei-
teren gilt es, diesen Nachweis in me-
thodischer Hinsicht so zu erbringen, 
dass ein kausaler Zusammenhang zwi-
schen eingetretener Wirkung und 
durchgeführter Maßnahme aufge-
zeigt werden kann.

Um sich ein Bild über die Wirksam-
keit eines bestimmten Präventionsan-
satzes machen zu können oder um ei-
nen Überblick zum Erkenntnisstand in 

einem bestimmten Präventionsbe-
reich zu gewinnen, ist es erforderlich, 
entsprechende Evaluationsberichte 
zu recherchieren sowie deren Inhalte, 
die angewendeten Methoden und de-
ren Ergebnisse zu bewerten. Diese Ar-
beitsschritte sind zeitaufwendig und 
können von den meisten Informati-
onssuchenden kaum geleistet wer-
den.

Ziele von WESPE

Das NZK hat es sich daher zum Ziel 
gesetzt, empirisch fundiertes Wissen 
zur Wirksamkeit kriminalpräventiver 
Ansätze und Maßnahmen in verständ-
licher Form aufzubereiten.

Zu diesem Zweck ist das jüngst ver-
öffentlichte Internetportal für wissens- 
und evidenzbasierte Sicherheit und 
Prävention (WESPE) entwickelt wor-
den. Die Anwendung gibt einen schnel-
len Überblick darüber, welche Präventi-
onsbereiche und Maßnahmen mit wel-
chen Methoden, wie gut und mit wel-
chen Ergebnissen im Hinblick auf ihre 
Wirksamkeit evaluiert worden sind.

Es werden keine Bewertungen darü-
ber vorgenommen, ob eine Maßnahme 
in fachlicher Hinsicht positiv oder eher 
kritisch zu bewerten ist oder wie die 
wissenschaftliche Qualität von Evalua-
tionsstudien im Allgemeinen einzu-
schätzen ist.  WESPE unterscheidet 
sich von bereits bestehenden Informa-
tionsportalen wie der „Grünen Liste“ 
des Landespräventionsrates Nieder-
sachsen oder dem „Wegweiser Präven-
tion“ des DFK dadurch, dass sie sowohl 
Präventionsmaßnahmen als auch -an-
sätze einbezieht, themenfeldübergrei-
fend angelegt ist und auch solche  
Evaluationsstudien beinhaltet, die hin-
sichtlich der Wirksamkeit von Maßnah-
men wenig Aussagekraft besitzen.

Inhalt

Weil das NZK angesichts der The-
men- und Projektvielfalt nicht alle Kri-
minalitätsphänomene und Präventi-
onsbereiche gleichzeitig bearbeiten 
kann, wurden zunächst thematische 
Schwerpunkte gesetzt. In einem ers-
ten Schritt sind systematische Über-
sichtsarbeiten in folgenden Themen-
bereichen erstellt und deren 
Ergebnisse in das Informationsportal 
eingearbeitet worden:

■■ Islamistische Radikalisierung,
■■ �Junge „Intensiv“- und Mehrfachtäter,
■■ �Ambulante Rückfallprävention von 
Sexualstraftätern.
Als weitere Schwerpunkte sind ak-

tuell die Prävention von linkem und 
rechtem Extremismus sowie von Hoo-
liganismus vorgesehen. Grundsätzlich 
ist die internetbasierte Anwendung 
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darauf ausgerichtet, möglichst viele 
Bereiche der Kriminalprävention abzu-
bilden. Dazu werden neue Themenfel-
der der Kriminalprävention sukzessive 
über einen Zeitraum von mehreren 
Jahren eingepflegt.

Um Aussagen zu Erkenntnissen hin-
sichtlich der Wirksamkeit von Präven-
tionsansätzen treffen zu können, ist 
ein mehrstufiger Arbeitsprozess er-
forderlich.

Methodik 

Das NZK recherchiert zunächst öf-
fentlich zugängliche Evaluationsbe-
richte zu verschiedenen Präventions-
bereichen in wissenschaftlichen 
Datenbanken, in der Fachliteratur so-
wie im Internet und fasst deren Inhal-
te und Ergebnisse in Forschungssyn-
thesen zu Kriminalitätsphänomenen 
und Präventionsansätzen zusam-
men. Parallel erfolgt eine Bewertung 
der ermittelten Evaluationsstudien 
im Hinblick auf bestimmte methodi-
sche Merkmale. Für diese Einschät-
zung wird jede Evaluationsstudie bei 
der Eingabe in eine Datenbank auf 
Grundlage eines transparenten Me-

thodenprofils in Anlehnung an Beel-
mann/Hercher (2016)1 in Bezug auf 
zehn Kriterien bewertet. Dazu zählen 
beispielsweise die interne und exter-
ne Validität, die Qualität der Daten-
auswertung oder die Eignung des 
methodischen Zugangs für die Er-
mittlung der Wirksamkeit von Maß-
nahmen.

Darstellung und Gebrauch

Die Breite der Themen und die Infor-
mationstiefe in jedem Themenfeld  
erfordern in der Darstellung einen 
strukturierten, leicht überschaubaren 
Einstieg (vgl. Abbildung 1). Auf der 
Startseite lassen sich daher eine Reihe 
von Klassifizierungen vornehmen, so-
dass Nutzer ganz gezielt bestimmte 
Kriminalitätsphänomene (Jugendge-
walt, islamistische Radikalisierung etc.), 
spezifische Präventionsansätze (z. B. 
Gefährderansprache, ambulante Psy-
chotherapie u. a.), das Präventionsfeld 
(universell/selektiv/indiziert) oder ein 
Berufsfeld (Pädagogik/Soziale Arbeit/
Polizei etc.) eingrenzen können, um so 
gezielt an gewünschte Informationen 
zu gelangen. 

Die vorgenommene Auswahl wird 
auf Ergebnisseiten dargestellt, die den 
Evaluationsstand zu einzelnen Projek-
ten bzw. Maßnahmen, Präventionsan-
sätzen oder bestimmten Kriminalphä-
nomenen übersichtlich zusammen- 
fassen. In visuell leicht verständlicher 
Form werden dabei Angaben zur Wirk-
samkeit, der wissenschaftlichen Be-
lastbarkeit der Evaluationsstudien, zur 
Übertragbarkeit von Ergebnissen so-
wie der theoretischen Fundierung der 
jeweiligen Maßnahmen und Ansätze 
dargestellt (siehe Abbildung 2). Er-
gänzt wird die Ergebnisdarstellung 
durch den Evidenzindex, der die Be-
wertung der wissenschaftlichen Quali-
tät der Evaluationsstudien im Hinblick 
auf Wirksamkeitsnachweise in einem 
Zahlenwert zusammenfasst. Die jewei-
ligen Kategorien werden im Portal er-
läutert. 
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